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84 Personen bewerben sich
für Verwaltungsrat der Sihlsana AG
Adliswil Am 1. Januar 2016
wird die Sihlsana AG den
Betrieb aufnehmen und
für die bisher städtischen
Alterseinrichtungen
verantwortlich sein. Für die
vier Plätze im Verwaltungsrat
gibt es 84 Bewerbungen.

Im April hat das Adliswiler
Stimmvolk für die Verselbststän-
digung der vier städtischen Al-
terseinrichtungen und der Al-
terssiedlung im Tal gestimmt.
Am 1. Januar 2016 wird darum
die gemeinnützige Aktiengesell-
schaft Sihlsana entstehen. Die
Vorbereitungen dafür sind im
Ressort des zuständigen Stadt-
rats RenatoGünthardt (SVP) be-
reits angelaufen. «In Kürze wird
eine Arbeitsgruppe, bestehend

ausVertretern der Arbeitnehmer
und des Arbeitgebers, die Er-
arbeitung des Personalregle-
ments in Angriff nehmen», sagt
der Sozialvorstand. Dieses solle
bis nach den Sommerferien ste-
hen. Vertreter der Arbeitgeber-
seite sei er selber zusammenmit
Stadträtin Susy Senn (FDP), der
Leiterin der Alterseinrichtun-
gen, Renate Maag, sowie Gregor
Matter, Personalchef und stell-
vertretender Stadtschreiber der
Stadt Adliswil.

Gesamtstadtrat wählt
Ein weiterer Schritt ist die Wahl
des Verwaltungsrates. Auf die In-
serate haben sich laut Renato
Günthardt insgesamt 84 Perso-
nen für die vier zu besetzenden
Verwaltungsratssitze beworben.

Der fünfte Sitz wird von einem
Delegierten des Stadtrates be-
setzt. «Die Verwaltungsrat Ma-
nagement AG, die bereits Erfah-
rungen in anderenähnlichenPro-
jekten hat, begleitet uns bei der
Auswahl», sagt Günthardt. Ein
Ausschuss des Stadtrates werde
die Vorgespräche führen und die
Auswahl vorbereiten. «Dem Aus-
schuss gehören neben mir auch
StadträtinSusySennundStadtrat
Farid Zeroual an.» Die Wahl des
Verwaltungsrates erfolge dann
durch den Gesamtstadtrat. Es sei
geplant, das Verwaltungsratsprä-
sidiumalsErstes zubesetzen, um
die gewählte Person bei der Aus-
wahl der übrigen Mitglieder ein-
zubeziehen.
«DieReglementeundVerträge,

die einseitig vom Stadtrat be-

schlossen werden können, sind
bereits an einer Stadtratssitzung
behandelt und verabschiedet
worden», sagtGünthardt.Eshan-
delt sich dabei neben den Statu-
ten um die Eigentümerstrategie
sowie das Reglement betreffend
die Beteiligung an der Sihlsana
AG.

Abteilung fällt weg
Daneben seienverschiedeneTeil-
projekte auf operativerEbeneam
Laufen, wie zumBeispiel die Pla-
nung der Organisation und die
rechtliche Abwicklung der Aus-
gliederung. Und es würden nun
innerhalb der Stadtverwaltung
auch die Auswirkungen desWeg-
falls der Alterseinrichtungen als
Abteilung geprüft.

PascalMünger

Wohnraum
fördern
wädenswil Die Stadt
Wädenswil beschäftigt sich
einmal mehr mit der Frage,
wie sie bezahlbaren
Wohnraum fördern soll. Die
Sachkommission bringt einen
Gegenvorschlag zur SP-Initia-
tive in die Diskussion ein.

DieSPWädenswil hat letztes Jahr
die Volksinitiative «Wohnen für
alle» eingereicht. Mit dieser wol-
len die Initianten die Stadt als
Wohn-undGewerbestadtpositio-
nieren, die breitenBevölkerungs-
schichten ein erschwingliches
Zuhause bietet. Sie fordern von
der Stadt Massnahmen, welche
eine sozialeDurchmischung in al-
lenQuartieren sowie ökologische
Häuser gewährleisten. Die Stadt
würde verpflichtet, dafür zu sor-
gen, dass 20 Prozent aller Woh-
nungen dem Prinzip von kosten-
deckenden Mieten verpflichtet
sind, also nicht gewinnbringend
vermietet werden.

Klausel zu starr
Die Initiative geht dem Stadtrat
zu weit. Er empfiehlt sie zur Ab-
lehnung, ohne ihr einen Gegen-
vorschlag gegenüberzustellen.
Der Stadtrat beruft sich auf seine
eigene Wohnraumstrategie. Er
will einerseits gemeinnützigen
Wohnbauträgern attraktive Rah-
menbedingungen bieten und an-
derseits selber punktuell mit ge-
zielten Massnahmen gegen die
Verknappung vorgehen.
Für die Sachkommission seien

die Argumente des Stadtrates
mehrheitlichnachvollziehbar, teilt
sie mit. Ihr gehe insbesondere die
20-Prozent-Klausel der Initiative
zu weit. Das Thema bezahlbarer
Wohnraum sei ihr aber wichtig,
nicht zuletzt, weil es die Bevölke-
rung im RaumZürichsee beschäf-
tige. Sie wolle den Stimmbürgern
deshalb eine moderatere Alterna-
tive zur Initiative vorschlagen.

Genossenschaften fördern
Inhaltlich orientiere sich der
Gegenvorschlag am Konzept des
Stadtrates, heisst es im Kommis-
sionsbericht.DerGegenvorschlag
konzentriere sich auf die Förde-
rung des genossenschaftlichen
Wohnungsbaus. Die Stadt soll die
Zusammenarbeitmit gemeinnüt-
zigen Wohnbauträgern suchen.
FristenoderVorgabenenthält der
Gegenvorschlag nicht. Es lassen
sich keine Ansprüche ableiten.
DieMehrheit der Sachkommis-

sionbeantragt demGemeinderat,
die SP-Initiative anzulehnen und
ihrdenGegenvorschlagderSach-
kommission gegenüberzustellen.
Einer Kommissionsminderheit
gehtderGegenvorschlag zuwenig
weit. Sie unterstützt nur die SP-
Volksinitiative. Eine andereMin-
derheit stellt sichhinterdie stadt-
rätlichen Anträge. Als Nächstes
kommtdasGeschäft zurBeratung
in denGemeinderat. zsz

etWAS GeSeHen?

Die Redaktion erreichen Sie
unter 044 7181020, via E-Mail
redaktion.horgen@zsz.ch
oder unter der Faxnummer
044 7181025. zsz

Kosten geteilt
mit Gemeinde
RichteRswil Der Seeclub
Richterswil ist eine grosse
Sorge los: er hat sich mit
dem Gemeinderat über eine
Kostenaufteilung im Zusam-
menhang mit dem neuen
Bootshaus einigen können.

Der Seeclub befürchtete, 10000
Franken bezahlen zu müssen. Er
hatte eine Frist verpasst, um eine
Umnutzung des Areals vor dem
Bootshaus zu beantragen. Dieser
Betrag wollte der Gemeinderat
dem Seeclub in Rechnung stellen
für den zusätzlichen Aufwand,
wenn er dasGesuch trotzdembe-
handelt. Denn die Gemeinde
hatte schon begonnen, den Nut-
zungsplan zu revidieren.DerSee-
club musste sich entscheiden, ob
ermit derErweiterungdesBoots-
hauses bis zur nächsten ordentli-
chen Nutzungsplanungsrevision
warten soll oder die 10000 Fran-
ken bezahlenwill. Beides kam für
den Klub nicht infrage. Der See-
clubwill die 10000Frankennicht
vollumfänglich übernehmen,
kann aber auch nicht noch Jahre
warten. «Unter anderemmüssen
die sanitären Anlagen schon vor-
her ersetzt werden», sagt Heinz
Wehrli, Leiter desOKBootshaus-
sanierung. Der Seeclubwolle kei-
nen grossen Betrag in eine reine
Sanierung stecken, weil der bei
einem späteren Umbau verloren
wäre, soWehrli.

Gemeinde bezahlt die Hälfte
Inzwischen haben die Gemeinde
und der Seeclub einen Kompro-
miss gefunden. Die Gemeinde
übernimmt 5000 Franken. Die
andere Hälfte der Kosten trägt
derSeeclub. «DerKlubbezahlt le-
diglich die Mehrkosten, denn
auch bei einem ordentlichen Ge-
such wären Kosten entstanden»,
erklärt Hans Jörg Huber, Ge-
meindepräsident vonRichterswil.
Die 5000 Franken bezahlt der
Seeclub aus der Vereinskasse.
«WirhabenzumGlückeinenpas-
sendenBetrag auf die Seite gelegt
und können so die Kosten tra-
gen», sagt HeinzWehrli.
Das Bootshaus des Seeclubs

Richterswil ist längst nicht mehr
zeitgemäss. So sind zum Beispiel
die sanitären Anlagen veraltet
und es hat zu wenig Platz. Also
möchte der Klub das Haus auf
dem Horn-Areal umbauen. Je-
doch muss dafür die Wiese vor
dem Haus von der Freihalte- in
die Erholungszone umgezont
werden. Um diese Umzonung
frühzeitig zu behandeln, entste-
henMehrkostenvon 10000Fran-
ken, die sich Gemeinde und See-
club teilen. AlinaMünch

Horgner Dorfkern
droht die Auszehrung
hoRgen Was sollen und können die Gemeinden gegen die
schleichende Verödung ihrer Dorfzentren unternehmen? Die
Frage stellt sich nach Richterswil jetzt auch in Horgen sowie
an der nächsten Gemeindepräsidentenkonferenz des Bezirks.

AufdiepolitischeAgendagekom-
men ist dasSchicksal desHorgner
Dorfkerns und der Ortszentren
im Bezirk durch eine schriftliche
Anfrage. Zu dieser hat der Horg-
ner Gemeinderat an der Gemein-
deversammlung vomDonnerstag
Stellung bezogen.
DasHorgnerDorfzentrumver-

liere laufend anAttraktivität und
drohe zu sterben, weil Verkaufs-
geschäfte mit Artikeln des tägli-
chen Bedarfs aufgeben würden
und das Angebotssortiment zu-
nehmend dürftigerwerde, warn-

te der ehemalige Leiter des Hau-
ses Tabea, Urs Bangerter, in sei-
nem Vorstoss. Wissen wollte der
Fragesteller vom Gemeinderat
daher, ob dieser bereit sei, sich –
wie derzeit gerade Richterswil –
für eine Belebung des Ortszen-
trums vom Netzwerk Altstadt
der Schweizerischen Vereini-
gung für Landesplanung beraten
zu lassen.
Der Gemeinderat «teilt die

Sorge umdas Dorfzentrum» und
habe sich bisher schon in enger
Zusammenarbeitmit demHand-

werks- und Gewerbeverein für
einen attraktiven Dorfkern ein-
gesetzt, hält die Exekutive in
ihrer vonHochbauvorstand Jog-
gi Riedtmann (SP) an der Ge-
meindeversammlung verlesenen
Antwort fest. Als positive Bei-
spiele seiner Anstrengungen er-
wähnt der Gemeinderat etwa die
Aufwertung des Bahnhofareals,
die Verbesserung der Fussver-
bindung vomSee über die Piazza
zum Dorfkern sowie die baldige
Verkehrsberuhigung an der Al-
ten Landstrasse.

Bezirksweites Dauerthema
Die von Bangerter aufgegriffene
Thematik sei indes nicht nur ein
Horgner Anliegen, sondern be-

zirksweit ein Dauerthema, kon-
statiert der Gemeinderat. Und
verweist auf eine entsprechende
Marktstudie aus dem Jahr 2000,
welche von Horgen und sechs
weiteren Bezirksgemeinden ge-
meinsam inAuftrag gegebenwor-
denwar.
Ob für eine Belebung der Orts-

kerne eine neue, aktualisierte
Marktstudie ausgearbeitet wer-
den solle oder eine Zusammen-
arbeitmit demNetzwerkAltstadt
vorzuziehenwäre,wollemandes-
halb auch gemeindeübergreifend
klären. Horgenwerde das Thema
daher andernächstenGemeinde-
präsidentenkonferenz des Be-
zirks einbringen, verspricht der
Gemeinderat. Arthur Schäppi

Das Horgner Ortszentrum verödet langsam, befürchtet ein Stimmbürger. Der Gemeinderat teilt seine Sorge und will handeln. Reto Schneider
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«Wie bringe ich mein
Kind natürlich, sicher
und gesund zur Welt?
Wie kann ich die

Geburt
nach meinen
Wünschen gestalten?»
Am kommenden
Mittwoch, 17. Juni,
19 Uhr, laden wir Sie
ein, unsere attraktive
Geburten- und
Familienabteilung
kennenzulernen.
Unverbindlich. Ohne
Voranmeldung.

See-Spital, Asylstrasse 19, 8810 Horgen
www.see-spital.ch Tel. 044 728 17 07

«Werden die Gebühren
von der Gemeinde-
versammlung festgelegt,
sind sie demo-
kratisch breiter
abgestützt und
besser akzeptiert.»

Philipp
Kutter
Stadtpräsident
Wädenswil CVP

«JA zu fairen Gebühren»
c/o KGV, PF 2918 Zürich
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